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a Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für Auswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Aus gabe 
täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nr 24. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Dienſtag den 29. Januar 1669. VII. Jahrg. 


Allerhochſter Tagesbefehl Sr. Majeſtät des Kaiſers. 


Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben nachſtehenden, vom „Deutſchen Reichs- und Königl. Preuß. Staats - Anzeiger“ veröffentlichten Tagesbefehl Allergnädigſt zu erlaſſen geruht: 

Auf Meinen Befehl hat heute, den 27. Januar, die Ueberführung der Fahnen und Standarten der in Berlin garniſonirenden Truppentheile des Garde-Korps aus dem Palais weiland 
Kaiſer Wilhelms I. nach Meiner Reſidenz, dem Königlichen Schloſſe, ſtattgefunden. 

Achtundzwanzig Jahre haben die glorreichen Feldzeichen in dem hiſtoriſchen Fahnenzimmer unter den Augen ihres Königlichen Kriegsherrn geſtanden, und beinahe täglich hatten deſſen 
Blicke auf ihnen geruht. Es iſt, als ob dieſe Fahnen und Standarten den Geiſt, welcher aus den milden, ſorgenden Herrſcheraugen ſie umleuchtete, den heldenmüthigen Regimentern, welche, ſei 
es zu harter Friedensarbeit, ſei es zu blutigen Kämpfen, ihnen folgten, getreu überliefert haben. 

Es war der Geiſt, der in unermüdlicher, freudiger Pflichterfüllung in der Hingabe an dieſe Feldzeichen bis in den Tod die höchſte Ehre des Soldaten findet, der Geiſt, welcher ſeinen 
großen ruhmgekrönten Kaiſer bis zum letzten Athemzuge mit Liebe und Sorge für Sein Heer, für Sein Volk in Waffen erfüllte. 

Der Kranz, welchen Ich in dem nunmehr vereinſamten Fahnenzimmer niedergelegt habe, muß freilich verwelken, aber unverwelklich bleiben die Lorbeeren, mit denen die heldenmüthigen 
Truppen der Garde, erfüllt von jenem Geiſte, ihre Feldzeichen mit unſterblichen Thaten geſchmückt haben. 

Als unvergeßliche Erinnerung lebt in Meinem Herzen das Andenken an den Tag, im Jahre 1881, an welchem Mein ehrwürdiger Herr Großvater Mir als Hauptmann im Erſten 
Garde - Regiment zu Fuß auf Meine Bitte erlaubte, die Fahnen des Garde-Korps Demſelben zur Großen Parade am Kreuzberge zuzuführen. Aber in tiefer Wehmuth gedenke Ich jenes ſpäteren 

ages, an welchem Ich als Kronprinz die 2. Garde-Infanterie-Brigade am Schloſſe zu Charlottenburg vorüberführte. Der Anblick ihrer glorreichen Feldzeichen verklärte die ſchmerzerfüllten Züge 
des edlen Kaiſerlichen Dulders mit einem letzten Aufleuchten der Freude und gab Ihm die Worte ein: „So begrüße Ich nun die Truppen zum erſten Male, die Ich jetzt die Meinen nenne.“ 

Gottes Rathſchluß hat es nicht gewollt, daß der Feldherr, welcher dieſe Feldzeichen zu glorreichem Siege führte, ſie als Königlicher Kriegsherr begrüßen und der Welt zeigen konnte, daß 
der hochherzige Sohn des großen Kaiſers für Sein Heer, wie für Sein Volk im Geiſte Seines Vaters ſorgen und arbeiten würde. 

Zum letzten Male haben nun die lorbeergeſchmückten Feldzeichen das Palais unſeres großen, unvergeßlichen Kaiſers verlaſſen und find noch einmal von dort an dem hiſtoriſchen Ed: 
zimmer, aus deſſen Fenſtern das aufmerkſame, ſcharf blickende Auge ihres Kaiſerlichen Kriegsherrn ihr Geleite muſterte, vorüber geführt worden; vorüber an dem Palais des Kaiſers Friedrich, 
welcher als Kronprinz gleichfalls den vorbeiziehenden Truppen die theilnehmendſte Aufmerkſamkeit ſchenkte, vorüber an der Ruhmeshalle, zu deren Reichthum an Trophäen ihre tapferen Regimenter 
ſo Großes beigetragen haben, nach dem Schloſſe Meiner Vorfahren, dem ehrwürdigen Zeugen der glorreichen Bahn, auf welcher Mein Haus in zwei Jahrhunderten Brandenburg - Preußen vom 


Kurfürſtenthum zur Deutſchen Kaiſerkrone in hoher Weisheit, in unermüdlicher Arbeit und mit Thaten blendenden Ruhmes geführt hat. 
Ich bin überzeugt, daß die Feldzeichen des Garde - Korps auch in der neuen Umgebung, in welcher fie von nun an bereit gehalten werden, für alle Zeiten ein Wahrzeichen des alten 


Ruhmes bleiben werden. i 


Wilhelm. 


Das dritte Weißbuch über Oflafrika. 
Dem Reichstage ſind Freitag Abend folgende Aktenſtücke 
mitgetheilt worden: 
Sanſibar, 17. Dezember. 

Eurer Durchlaucht habe ich unter dem 2. d. M. zu berichten 

die Ehre gehabt, daß der Inſurgentenführer Buſchiri bei Salam 

mit ſeinen Anhängern nach Süden aufgebrochen war. Am 5. 
ezember wurde von ihm ein Angriff auf Bagamoyo unter⸗ 

nommen, der ſeitens der Angeſtellten der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft unter Mitwirkung einer Dampfbarkaſſe von S. M. S. 
Leipzig“ und dem mit einer Revolverkanone ausgerüſteten Ge⸗ 
ſellſchaftsdampfer „Jühlke“ zurückgeſchlagen wurde. Da für den 
olgenden Tag ein erneuter Angriff erwartet wurde, ſo legte der 
err Admiral eine Garniſon in das Stationshaus der Geſell⸗ 
ſchaft. Am Morgen des 7. zeigten ſich die Rebellen wieder in 
der Stadt, ſie verbarrikadirten mehrere Steinhäuſer und legten 
am Strande regelrechte Schützengräben an. Durch einige Gra⸗ 
naten der „Leipzig“ wurden ſie ſchleunigſt zum Verlaſſen ihrer 
edeckten Stellung gezwungen, und das an das Land geſandte 
etachement trieb ſie darauf im Verein mit den Angeſtellten 

* Geſellſchaft zur Stadt hinaus. Dieſes Mal ſcheinen die 
ebellen es hauptſächlich auf Plünderung und Brandſtiftung 
; eſehen zu haben, mehrere indiſche Häuſer wurden ausgeraubt, 
udiſchen Frauen die Schmuckſachen gewaltſam vom Körper ge⸗ 

auen und ein Theil der Stadt in Aſche gelegt. Die Folge war, 
B diejenigen Inder, welche wieder nach Bagamoyo zurück⸗ 
ſelehrt waren, ſchleunigſt das Weite ſuchten und mit ihren Fa⸗ 
lien nach Sanſibar zurückkehrten. Seit dem 7. d. M. iſt in 

nig moyo nicht wieder gekämpft worden, und Buſchiri hat ſich 
cht wieder ſehen laſſen. 

5 In den beiden Gefechten am 5. und 7. iſt kein Europäer 
erwundet, die Aufſtändiſchen haben an beiden Tagen zuſammen 
ohl 100 bis 120 Mann verloren. Kurz nachher verbreitete 

das Gerücht, Buſchiri wolle an Bagamoyo vorüberziehen 
pes, auf Dar⸗es⸗Salam losmarſchiren; in dem letzteren Platze 
lierurſachte die Nachricht ſofort eine Panik, einige Inder ver⸗ 
lä en die Stadt, und der dortige Stationschef erbat die vor⸗ 

Die ge Stationirung einer Garniſon von Marinemannſchaften. 

a Vorſichtsmaßregel konnte wieder zurückgenommen werden, 

die Nachricht über das Anrücken des Buſchiri keine weitere 
ätigung fand. (gez.) Michahelles. 
Sr. Durchlaucht dem Fürſten von Bismarck. 


London, 12. Januar 1889. 

die Geſtern über Sanſibar hier eingelaufene Nachrichten melden 
in, Vertreibung der chriſtlichen Miſſionare aus dem von Stanley 
Uittehend beſchriebenen Königreiche Uganda am Nordende des 
ohen davongekommen ſind, gehören theilweiſe der engliſchen 
nach ll Mission an, theils ſind ſie Franzoſen; Alle haben ſich 
9830 Uſambiro am Südende des vorgenannten Sees zurück⸗ 
dei gen, nachdem die zahlreichen für Stanley und Emin Paſcha 
word nen eingelaufenen Briefe von den Rebellen vernichtet 
auf en waren. Die in Mſalala auf Stanleys Wunſch für ihn 
geſpeicherten Vorräthe ſcheinen intakt zu ſein. 
die In den zahlreichen Kommentaren der hieſigen Blätter wird 
band ewegung einſtimmig als von den arabiſchen Sklaven: 

ern ausgehend betrachtet, welche König Kiwewa, der den 


oria⸗Nyanza⸗Sees. Die Miſſionare, welche zwar mit dem 


Chriſten einflußreiche Stellungen verliehen habe, in ihre Gewalt 
bekommen hätten. Als Beweis für das Umſichgreifen der islami⸗ 
tiſchen Bewegung in Central-Afrika wird das angebliche Faktum 
angeführt, daß ſich im Lager Osman Digmas Eingeborene aus 
Sierra Leone vorgefunden hätten. Außerdem ſei zu befürchten, 
daß direkte Nachrichten von den vielbeſprochenen beiden For: 
ſchern auf ihrem Wege nach der Oſtküſte ſchon ſeit längerer Zeit 
in Uganda aufgehalten worden ſeien. 

Ein franzöſiſcher Prieſter, Bere Lonedel, hatte in einem in 
der „Times“ vom 9. November v. J. veröffentlichten Briefe die 
Ueberzeugung ausgeſprochen, daß in Uganda, das er eben ver⸗ 
laſſen hatte, ein weitgehender Eroberungsplan arabiſcherſeits 
vorbereitet werde, und daß die Vertreibung der Miſſionare 
einer der erſten Schritte hierzu ſein werde. Die Feindſchaft des 
grauſamen und kinderloſen Vorgängers von Kiwewa, des Königs 
Mwanga, gegen das Chriſtenthum, habe zahlreiche arabiſche 
Händler nach Uganda gelockt, welche die Anſtifter der gegen- 
wärtigen Bewegung geworden zu ſein ſcheinen. Dieſelben haben 
ein Schreiben geſandt, in welchem ſie in höhniſcher Sprache die 
Vernichtung aller Miſſions⸗Stationen verheißen und als Grund 
hierfür die engliſche Propaganda gegen die Sklaverei angeben. 

Von den andern engliſchen Miſſionen in Central-Afrika 
lauten die Nachrichten bis zum Weihnachtstage befriedigend. 

(gez.) Hatzfeldt. 
Sr. Durchlaucht dem Fürſten v. Bismarck. 
(Schluß folgt.) 


Volitiſche Tagesſchau. 
Wie die „Poſt“ hört, ſind geſtern wichtige Veränderungen 
in Beziehung auf die alten Regimenter der Armee vor⸗ 


genommen worden. Eine Anzahl derſelben hat die Namen der⸗ 
jenigen Familien erhalten, die mit dem militäriſchen Ruhm 
Preußens durch ihre Mitglieder verbunden ſind. So die Namen 
Dohna, Dönhoff u. a. Ferner haben bei der 3. und 4. Kom⸗ 
pagnie des 1. Garde⸗Regiments z. F. die Blechmützen und Helme 
über dem bisherigen „Pro deo, rege et patria“ einen neuen 
Spruch „Semper talis“ erhalten, weil dieſe Kompagnien aus 
dem Jahre 1688 ſtammen. Nach der „Poſt“ ſind auch allen 
Bataillonen Fahnenbänder verliehen worden, welche die Jahres⸗ 
zahlen 1688 und 1888, Kurhut und Königskrone tragen. Das 
Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiment hat ſilberne Keſſelpauken, ähnlich 
en der Gardes du Korps, mit koſtbaren Behängen er⸗ 
alten. 

Der Vorſtand der deutſchen Kolonial-Geſellſchaft 
in Berlin erläßt einen Aufruf gegen den Sklaven⸗ 
handel. Die Geſellſchaft richtet an alle Deutſchen die drin⸗ 
gende Bitte, den Beſtrebungen zur Bekämpfung des Sklaven⸗ 
handels und der Menſchenjagden ſich anzuſchließen und mit 
einer beſonderen Kommiſſion, die im Büreau der Geſellſchaft, 
Berlin S W., Markgrafenſtraße 25, ihren Sitz haben wird, in 
Verbindung zu treten. — Wir zählen, heißt es in dem Aufrufe, auf 
Jeden, der Nationalgefühl genug beſitzt, um für Deutſchland die 
ſeinem Range unter den Weltmächten entſprechende Stellung 
auch in dieſer Weltbewegung der Menſchlichkeit in Anſpruch zu 
nehmen. 

Eine zu Chemnitz abgehaltene Verſammlung von Vorſtands⸗ 
mitgliedern und Vertrauensmännern des deutſchfreiſ innigen 


a 1 IE MEERE Tu 2.0 = 


Landesvereins in Sachſen hat beſchloſſen: 1) bei den 
in dieſem Jahre bevorſtehenden Wahlen für den ſächfiſchen Land⸗ 
tag nirgends ein Kompromiß mit einer der Kartellparteien ab⸗ 
zuſchließen; 2) bei den nächſten Reichstagswahlen im erſten 
Wahlgange „grundſätzlich“ ſowohl gegen das Kartell als gegen 
die Sozialdemokratie und nur für eigene Kandidaten zu ſtimmen, 
bei Stichwahlen dagegen „niemals Stimmenthaltung zu üben“ 
vielmehr „unter allen Umſtänden einen Gegner des Kartells“ 
(alſo einen Sozialdemokraten) zu wählen. 

In republikaniſchen Kreiſen Frankreichs wird nach der 
„Köln. Ztg.“ erwogen, ob Boulanger nicht wegen der Ver⸗ 
ſuche, ſich die Offiziere der Reſerve und der Territorialarmee 
zu gewinnen, gerichtlich zu belangen iſt. Die Sache wird da⸗ 
durch ernſter, daß Sautet de Barral, der ſein Amt als Vor⸗ 
ſteher des Haupt⸗Ausſchuſſes des republikaniſch⸗boulangiſtiſchen 
Wahlkomitees niedergelegt hat, den General in einem offenen 
Briefe an Naquet beſchuldigt, Agenten in die Pariſer Kaſernen 
geſandt zu haben, um die Truppen gegen die Regierung auf⸗ 
zuhetzen und zu beſtimmen, daß ſie vorkommendenfalls für 
Boulanger Partei ergriffen. Wahrſcheinlich werden dieſe An⸗ 
klagen zum Gegenſtande einer Anfrage in der Kammer gemacht 
werden. 

Der jüngſte Liebling der freiſinnigen Preſſe, Sir Morier, 
ſcheint jetzt auch von ruſſiſcher Seite fallengelaſſen zu werden. 
Ueber denſelben verlautet in dem Kopenhagener Blatt „Politiken“, 
welches ſich in Rückſicht auf die däniſche Herkunft der ruſſiſchen 
Kaiſerin in Petersburg einen beſonderen Korreſpondenten hält, 
daß der vielgenannte engliſche Geſandte ſich in ſeiner Geſundheit 
ſehr erſchüttert fühle. Es ſei in unterrichteten Kreiſen nicht 
zweifelhaft, daß Sir Morier bald ſchon ein milderes Klima auf⸗ 
ſuchen werde. Es heißt dann wörtlich weiter, daß Sir Morier 
in Petersburg wenig beliebt ſei und auf die Dauer kaum ver⸗ 
mißt werden dürfte. 

Das vorgeſtrige Votum der rumäniſchen Kammer in 
Betreff der Freihäfen hat eine Miniſterkriſis herbeigeführt. 
Catargi und Blaremberg gaben ihre Demiſſion als Präſident 
und Vizepräſident der Kammer. Die Kammer verweigerte die 
Annahme, auch nach zweimal wiederholter Einreichung der De⸗ 
miſſion. Catargi und Blaremberg hielten jedoch ihren Entſchluß 
aufrecht; die Kammer wird daher heute zur Rekonſtruirung des 
Bureaus ſchreiten. B 

Aus Washington kommt vom 24. d. M. folgende Kabel- 
meldung: Der Ausſchuß des Haufes der Repräſentanten für 
auswärtige Angelegenheiten beſchloß heute faſt einſtimmig, ſich 
günſtig zu äußern über Senator Edmund's Reſolution, welche 
gegen die Verbindung irgend einer europäiſchen Regierung mit 
Plänen für die Durchſtechung der Meerenge von Mittelamerika 
und Anlegung von Kanälen proteſtirt. 


Deutſcher Reichstag. 
27. Plenarſitzung vom 26. Januar. 

Das Haus iſt nicht beſonders ſtark beſetzt; die Tribünen ſind gefüllt. 
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretäre v. Bötticher, Graf v. Bis marck⸗ 
Schönhauſen und Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz nebſt Kommiſſarien, 
darunter Hauptmann Wißmann; ſpäter Reichskanzler Fürſt von 
Bismarck. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 11¼ Uhr mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, 


betreffend Bekämpfung des Sklavenhandels und Schutz der deutſchen 
Intereſſen in Oſtafrika. 0 

Die Debatte wurde eingeleitet durch den Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, Staatsminiſter Grafen v. Bismarck, welcher an⸗ 
knüpfend an die vom Reichstage beſchloſſene Reſolution, zunächſt be⸗ 
merkt, daß die von ihm bei der damaligen Debatte hervorgehobenen 
Geſichtspunkte in der gegenwärtigen Vorlage reſp. deren Begründung 
feſtere Geſtalt angenommen hätten. In der Sachlage habe ſich ſeit den 
Verhandlungen vom 14. Dezember v. J. nur einiges geändert, welches 
aber die Dringlichkeit der vorgeſchlagenen Maßregeln nur noch erhöhe. 
Von der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſei nicht zu verlangen, daß fie noch 
über diejenige Intereſſenſphäre hinaus, für welche fie gegründet ſei, er⸗ 
hebliche Opfer bringe. Bei der Vorlage handle es ſich indeß um Inter⸗ 
eſſen, welche die ganze Nation und alle ziviliſirten Völker beruͤhren. 
Zum Kommiſſarius ſei der Hauptmann Wißmann, der beſte Kenner der 
oſtafrikaniſchen Verhältniſſe, beſtimmt. Derſelbe werde wohl bald einen 
amtlichen Bericht über die Sachlage in Oſtafrika uns zu erſtatten in der 
Lage I Es empfehle ſich die ſchnelle Erledigung der Vorlage, deren 
Annahme auch zur Entlaſtung unſerer Marine dringend geboten ſei. 

Reg.⸗Komm. Hauptmann Wißmann (während deſſen Rede, um 
11%/, Uhr, Reichskanzler Fürſt v. Bismarck in den Saal tritt) legt dar, 
daß die oſtafrikaniſche Küſte bei Sanſibar überhaupt die wichtigſte auf 
dem afrikaniſchen Kontinent ſei zur Bekämpfung des Sklavenhandels. 
Hier lägen diejenigen Ortſchaften, in denen die großen Händler, Araber 
und Indier, wohnen, welche die aus dem Innern kommenden Sklaven 
kaufen und für den Weiterverkauf bereit halten. Aber nicht allein zur 
Ueberwachung des Sklavenhandels, ſondern auch zur Verhütung der 
Einfuhr desjenigen Materials, nämlich Waffen und Muniton, durch 
welches die Sklavenjagden erſt ermöglicht würden, ſei hier der geeignetſte 
Punkt. Dem Sultan von Sanſibar ſei die jetzige Bewegung über den 
Kopf gewachſen; die große Maſſe der Aufſtändiſchen ſtehe im Dienſte 
der Araber. Aber trotz der großen Uebermacht, die ſie repräſentiren, 
ſei ein Erfolg für uns nicht ausgeſchloſſen. Er perſönlich habe volles 
Vertrauen zu der Kine des Unternehmens, das er ſelbſt ent⸗ 
worfen habe. Mit Nachgiebigkeit und Geſchenken könnten die dort vor⸗ 
handenen Schwierigkeiten wohl aufgehalten werden, aber auf die Dauer 
ließen ſie ſich nur durch Anwendung von Gewalt beſeitigen. Der 
Handel mit berauſchenden Getränken ſei in Oſtafrika gleich Null. Die 
ſehr fruchtbaren deutſch⸗oſtafrikaniſchen Beſitzungen eignen ſich ganz vor⸗ 
züglich zur Plantagenwirthſchaft. Das dortige Klima ſei keineswegs 
dem Europäer in hohem Grade gefährlich. Er habe ſeit 1882 mit 
kurzen Unterbrechungen auf dem afrikaniſchen Kontinent zugebracht und 
erfreue ſich trotzdem einer guten Geſundheit, was er erfreulicher Weiſe 
auch von dem größten Theile feiner Begleitung konſtatiren könne. Er 
ſei der feſten Ueberzeugung, daß die für Oſtafrika aufgewendeten Mittel 
für Deutſchland nicht verloren ſein werden. Die jetzige Bewegung ſei 
eine unabweisbare geweſen, nachdem der Araber eingeſehen, daß er den 
Kampf ums Daſein gegen die Europäer führen müſſe. Es ſei gar nicht 
nöthig, nach dem Sündenbock zu ſuchen, wer die Schuld an dieſer Be⸗ 
wegung ache das Wichtigſte ſei, ſo ſchnell als möglich Abhülfe zu 
ſchaffen. eifall.) 

Abg. Dr. Bamberger betont, daß es auch heute noch nicht ent⸗ 
ſchieden ſei, ob der Kolonialbeſitz für eine europäiſche Macht überhaupt 
nützlich ſei. Er halte daran feſt, daß die ganze Kolonialpolitik nicht das 
Opfer an Geld und Menſchen werth ſei, was dafür aufgewendet werde. 
Die Bewilligung der geforderten erſten 2 Millionen würde zu den 
allerbedenklichſten Konſequenzen führen. Wir ſtänden zweifellos am An⸗ 
fang Aren großen politiſchen Fehlers, gegen den ſeine politiſchen Freunde 
proteſtiren. 

Regierungskommiſſar Hauptmann Wißmann konſtatirt gegenüber 
den a e Bemerkungen des Vorredners, daß die Verhältniſſe in 
Oſtafrika ganz andere ſeien, als diejenigen in Maſſowah, Tonkin und 
Mexiko. Im Uebrigen habe er allerdings keinen Sieg prophezeit, doch 
ſeine feſte Ueberzeugung von einem ſolchen ausgeſprochen. Der Geiſt 
der Unentſchloſſenheit und Zaghaftigkeit, der von dem Vorredner auszu⸗ 
gehen ſcheine, ſei ihm allerdings nicht eigen. (Beifall.) 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) erkennt an, daß die gegenwärtige 
Vorlage für Deutſchland ſehr bedeutungsvoll werden könne. Er und 
ſeine abe beantragten die Verweiſung derſelben an eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern. Sie thäten das nicht, um die Vorlage abzulehnen, 
ſie wünſchten vielmehr mit der Regierung gemeinſam zu handeln. Die 
Vorlage verlange ein großes Vertrauensvotum; es ſollten entgegen dem 
konſtitutionellen Brauch zwei Millionen bewilligt werden, ohne daß für 
dieſe Bewilligung ein feiter Boden vorhanden wäre. Er ſei indeß be⸗ 


reit, die Bewilligung auszusprechen, erwarte aber, daß der Reichskanzler 


den weiteren Verlauf der Dinge ſorgfältig überwache, wie er überhaupt 
die Verantwortlichkeit dafür voll und ganz dem Herrn Reichskanzler zu⸗ 
weiſen müſſe. 5 

Reichskanzler Fürſt von Bismarck betont beſonders, daß die Re⸗ 
gierung durchaus keinen Schritt auf dieſem Gebiete weiter zu gehen ge⸗ 
denke, als ſie ſich im Einverſtändniß mit dem Reichstage und der öffent⸗ 
lichen Meinung Deutſchlands befinde, und ferner, daß wir uns mit 
England in Bezug auf Samoa wie Sanſibar in voller Einigung be⸗ 
finden, die wir auch zu erhalten feſt entſchloſſen ſeien. Kommiſſions⸗ 
berathung der Vorlage halte er im Intereſſe der Beſchleunigung der 
Sache nicht für angezeigt, zudem könnte in der Kommiſſion auch nur 
das geſagt werden, was im Plenum Seitens der Regierung mitzutheilen 
ſei. Der Reichskanzler beleuchtet dann das Verhalten der Oppoſition, 
welche ſich auch dem Willen der Mehrheit der Nation nicht unterzu⸗ 
ordnen vermöge. Er, als Miniſter, habe dies wohl unter Umſtänden 
thun müſſen, als die Majorität des Landes einer ſeiner Meinung nach 
verderblichen Richtung huldigte; in einer Frage aber, wo es ſich nur 
um 2 Millionen handle, müſſe man ſich dem Willen der großen Mehr: 
heit unterwerfen. Er ſelbſt ſei kein Kolonialmenſch, aber der Druck der 
roßen Mehrheit der Nation gerade habe ihn dazu beſtimmt, in dieſer 
age zu kapituliren, und der Abg. Bamberger habe auch nicht einmal 


Gottesdienſt nach der Schloßkapelle. 


die Berechtigung wie er (der Reichskanzler), auf Grund ſeiner ſechs⸗ 
undzwanzigjährigen Erfahrung für ſich, dem ganzen Lande Oppoſition 
zu machen (Zuſtimmung). Finde man, daß für die Forderung der Re⸗ 
gierung kein Bedürfniß vorhanden, nun, ſo habe er ſich geirrt; er ſei 
weit davon entfernt, ſeine perſönliche Neigung zur Geltung bringen zu 
wollen, er ordne ſich der Mehrheit der Nation in dieſer Frage unter, 
ſo lange er ſich an ſeiner Stelle befinde. Der Reichskanzler betont 
ferner die große Wichtigkeit des qu. Küſtenbeſitzes für Deutſchland wie 
überhaupt für die Ziviliſation, da dadurch das Reich in die Lage geſetzt 
würde, ſich mit den übrigen ziviliſirten Nationen den Kulturaufgaben 
auf dem afrikaniſchen Kontinent zuzuwenden. Selbſtverſtändlich dürfe 
man von Kolonien nicht in drei Wochen oder auch in drei Jahren 
e Refultate erwarten. Wer das erwarte, möge vielleicht gute 

eden halten können, verſtehe aber von der Sache nichts. Der Reichs⸗ 
kanzler ſchildert im Weiteren die Vortheile, welche in volkswirthſchaftlicher 
Beziehung aus dieſem Beſitz für das Reich erwachſen müßten, wenn 
auch nur ein geringer Theil kolonialer Bedarfsartikel unter dem ſicheren 
Schutze Deutſchlands erzeugt würde. Die oſtafrikaniſche Geſellſchaft, das 
einzige Organ, deſſen wir uns in Oſtafrika bedienten, müſſe in ihrem 
Beſitze geſchützt und erhalten werden. Der Reichskanzler ſchließt, indem 
er den Wunſch nach ee der Vorlage wiederholt, mit der 
Hoffnung, daß der Reichstag die Vorlage mit großer Majorität an⸗ 
nehmen werde. (Bravo.) 

Regierungskommiſſar Hauptmann Wißmann konſtatirt, daß die 
deutſch⸗oſtafrikaniſche Küſte für den Sklavenexport hauptſächlich in Be⸗ 
tracht komme und da 
bade könne, daß die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft dort Niederlaſſungen 
abe. 

Abg. v. Bennigſen, (nat. ⸗lib.) erklärt ſich für eine fo ſchnelle Er⸗ 
ledigung der Vorlage in der Kommiſſion (in welcher wünſchenswerthe 
Erläuterungen gegeben werden könnten), daß im Plenum die Vorlage 
in der Mitte der kommenden Woche zum Abſchluſſe gelangen könnte. 
Im Uebrigen tritt er beſtimmt den Ausführungen des Abg. Dr. Bam⸗ 
berger entgegen, der überſehen, daß die kolonialen Beſtrebungen bei uns 
wie bei anderen Völkern ein Beweis nationalen Aufſchwungs ſeien. Die 
verurtheilende Kritik des Abg. Dr. Bamberger über die oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft ſei unbegründet. Die Parteiblätter des Herrn Bamberger 
ſeien übrigens theilweiſe, ſo die Hamburger und Danziger, anderer An⸗ 
ſicht als Herr Bamberger ſelbſt. Daß neben der Blokade im Binnen⸗ 
lande Ausgangspunkte für die nöthige Aktion zu ſchaffen ſeien, erſcheine 
zweifellos. Es könne doch auch nicht dem Intereſſe der deutſchen Ehre 
entſprechen, einmal erworbenen deutſchen Beſitz wieder aufzugeben. Die 
Politik der Reichsregierung ſei ebenſo vorſichtig und umſichtig wie ent⸗ 
ſchloſſen und, wie der Herr Reichskanzler noch heute betont habe, fern 
von jeder kolonialen Abenteurerpolitik und werde nur dem illen der 
Majorität und der öffentlichen Meinung folgen! (Bravo.) 

Abg. Bebel ie die behauptet dagegen, daß im deutſchen 
Volke die Begeiſterung für die Kolonialpolitik fehle. Bezwecke doch die⸗ 
ſelbe hauptſächlich nur die Ausbeutung durch die afrikaniſche Geſellſchaft. 
Daß ſeine Freunde dazu keine Mittel bewilligen könnten, verſtehe ſich 
von ſelbſt. Zudem ſei die Lage der afrikaniſchen Sklaven thatſächlich 
weit beſſer als die vieler unſerer Arbeiter. Seine Freunde würden alſo 
die Vorlage einfach ablehnen. ? : 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) wendet ſich hauptſächlich gegen die 
Ausführungen der Abgg. Bamberger und Bebel, indem er betont, daß 
alle großen europäiſchen Mächte den Kolonialbeſitz, und mit Grund für 
nützlich gehalten hätten und daß es für Deutſchland eine Ehrenſache 
N a oſtafrikaniſche Geſellſchaft in ihrem Beſitze zu ſchützen und zu 
erhalten. 

Abg. Simonis (Elſ.) weiſt darauf hin, daß Elſaß ganz beſonders 
Intereſſe an der Sache nehme, da es ſchon ſeit 45 Jahren Miſſions⸗ 
anftalten in Afrika unterhalte. Er erwarte von dem Reichskommiſſar 
auch den Schutz für dieſe wohlgepflegten Miſſionsanſtalten. 

Abg. v. Helldorff (deutſchkonſ.) erklärt ſich Namens ſeiner Freunde 
für die Vorlage, wenn ſie auch nicht verkennen, daß deren Bedeutung 
über die Forderung der zwei Millionen hinausgehe. Die Annahme der 
Vorlage ſei aber durch die ganze Lage der Verhältniſſe und im nationalen 
und wirthſchaftlichen Intereſſe geboten. (Bravo.) 

Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen wird nach dem Antrage 
des Abg. Windthorſt die Vorlage einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern 


überwieſen. N 5 
Schluß der Sitzung 5 Uhr. Nächſte Sitzung Montag Nachmittag 


3 Uhr (Etat). 
Deutſches . 
erlin, 27. Januar 1889. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer nahm heute an ſeinem Ge⸗ 
burtstage Vormittags 10 Uhr im hieſigen Schloſſe zunächſt die 
Glückwünſche der Mitglieder der Königlichen Familie und der 
hier eingetroffenen Fürſtlichkeiten entgegen. Nach der Gratula⸗ 
tion begaben ſich die Majeſtäten mit den fürſtlichen Gäſten zum 
Mittags wohnten die hohen 
Herrſchaften einer Matinee im königl. Opernhauſe bei. Später 


erfolgte die Ueberführung der Fahnen und Standarten der Ber⸗ 


liner Garniſon vom Palais Unter den Linden nach dem Schloſſe. 
Nachmittags endlich fand im Schloſſe größere Familientafel ſtatt. 
— In allen Berliner Schulen wurde Kaiſers Geburtstag bereits 
geſtern durch feſtliche Akte begangen. 0 

— Die Kaiſerin Auguſta unterhält trotz ihres leidenden 
Zuſtandes dennoch eine verhältnißmäßig lebhafte Geſelligkeit. Sie 
vereinigt an ihrer Tafel diejenigen Perſönlichkeiten, welche ſie 


Die verlorene Vibel. 
Original⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartman n⸗Plön. 
(39. Fortſetzung.) 

Nachdem die Burg beſichtigt worden war, wanderten Frau 
Rohdenberg und der Profeſſor langſam in den Garten zurück, 
woſelbſt die ganze Geſellſchaft ſich jetzt verſammelt hatte. 

Die Sonne war ſoeben untergegangen und die erſten 
Schatten der Dämmerung ſenkten ſich auf die Erde nieder. Der 
Himmel war wolkenlos, die Luft hatte ſich etwas abgekühlt, es 
war noch warm, aber nicht mehr drückend. Diener reichten Eis⸗ 
limonaden und andere kühlende Getränke umher. 

Felix war faſt unausgeſetzt neben Alexandra. Er erzählte 
intereſſante, feſſelnde Geſchichten aus Rußland, wobei er ab⸗ 
wechſelnd witzig, fein ironiſch und auch Gemüth verrathend ſich 
zeigte, ſodaß ſeine Zuhörerin bald herzlich darüber lachen mußte, 
bald davon ergriffen war. Was er dadurch erreichen wollte, ge: 
lang ihm, das frühere unbeſtimmte Vorurtheil, das Alexandra 
gegen ihn gehegt, verſchwand und die Anſicht, daß Herr von 
Stolzenberg in jeder Beziehung ein ausgezeichneter Menſch ſei, 
gewann die Oberhand. Felix merkte auch ſehr wohl den guten 
Eindruck, den er hervorgerufen. 

Frieda wanderte mit mehreren jungen Mädchen auf und 
ab. Als ſie zufällig der Stelle etwas nahe gekommen war, wo 
Felix und Alexandra fi) befanden, rief Letztere die Tochter 

erbei. 

2 „Du biſt in Deinem weißen Spitzenkleid ſo leicht gekleidet, 
liebes Kind,“ ſagte ſie zu ihr, „und ſiehſt etwas erhitzt aus — 
ſoll ich nicht Johann beauftragen, daß er Dir von Frau Behrens 
ein Tuch holt?“ : 

„Ich danke Dir, Mama,“ erwiderte Frieda, „ich bin wirk⸗ 

lich gar nicht warm.“ 

Frieda wandte ſich zum Gehen, 
im eifrigen Geſchräch mit Frau vou Barſen erblickten. 

hatte ihn in der That ganz plötzlich angeredet. 


als ihre Augen Siegfried 
Franziska 


„Haben Sie die Abſicht, Herr Direktor,“ fragte ſie ihn, 
„nachdem Sie das Konſervatorium abſolvirt, Klavierunterricht 
zu ertheilen?“ 

„Es iſt allerdings meine Abſicht,“ erwiderte Siegfried, 
„aber bei der großen Zahl von Muſiklehrern iſt es fraglich, ob 
ich Schüler bekommen würde.“ 

„Eine Schülerin könnte ich Ihnen ſofort nachweiſen. Wir 
werden für den Winter nicht nach Berlin zurückkehren; mein 
Kouſin Felix hat eine Averſion gegen die Reſidenz und meinen 
Onkel überredet, 
zum Herbſt dahin überzuſiedeln. Ich habe mir nun vorgenom⸗ 
men, mich einer beſonderen Beſchäftigung mit aller Energie hin⸗ 
zugeben, damit ich durch irgend etwas, was mich ganz und voll 
in Anſpruch nimmt, die Langeweile tödten kann. Ich ſpiele 
wohl Klavier, aber nicht fertig genug, und möchte es darin ſo 
weit bringen, wie es einer Dilettantin möglich iſt. Würden Sie 
mir Unterricht ertheilen wollen, Herr Rohdenberg?“ 

„Mit dem größten Vergnügen, gnädige Frau.“ 

„Gut, abgemacht! Sie werden an mir eine fleißige 
Schülerin bekommen, ich habe dann doch eine Aufgabe, ein Ziel, 
dem ich nachſtreben kann.“ 

Das Geſpräch lenkte ſich jetzt auf einige klaſſiſche Kompoſi⸗ 
tionen. Das war Siegfrieds Fahrwaſſer, er wurde warm und 
lebendig dabei und als die Unterhaltung durch den Aufbruch 
ins Schloß unterbrochen wurde, da war er nicht allein darüber 
ſehr erfreut, eine Schülerin aus der vornehmen Geſellſchaft in 
Ausſicht zu haben, ſondern auch darüber, daß ihm dadurch noch 
häufiger Gelegenheit geboten werden würde, ſich mit dieſer 
hübſchen und intereſſanten Dame zu unterhalten. 

Eine Viertelſtunde ſpäter erklangen in dem hellerleuchteten, 
prachtvoll dekorirten Muſikſaal die erſten Klänge der Ouvertüre. 
Nach einigen muſikaliſchen Deklamationen trug Siegfried Rohden⸗ 
berg ſein Violinkonzert von Max Bruch vor und erntete einen 
ungeheuren Beifall. Man war von dem wundervollen Spiel ſo 
überraſcht, ſo ergriffen, daß man ſich rückhaltslos dem erſten 


ß an dieſer Thatſache der Umſtand doch nichts 


in Ihrer Stadt eine Villa zu erwerben und 
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früher an der Seite ihres hochſeligen Gemahls im Palais 
ſehen pflegte, wie zum Beiſpiel neulich die Botſchafter und de 
Gemahlinnen. An der Tafel ſelbſt pflegt die Kaiſerin Aug 
nicht zu erſcheinen, ihre Stelle vertreten Ihre königliche Hohel 
der Großherzog und die Großherzogin von Baden, aber 
Kaiſerin empfängt ihre Gäſte vor und nach der Tafel. 

— Die Kriſis in dem Befinden der Gräfin Marie Ran 
ift jetzt überwunden. Doch wird ſich die Tochter des Ref 
kanzlers noch längere Zeit ſehr ſchonen müſſen. N 

— Durch einen gemeinſamen Erlaß des preußiſchen Kult 
miniſters und des Miniſters des Innern iſt den Regierung 
die allgemeine Durchführung neuer auf die Beſeitigung N 
Thierquälerei bei der jüdiſchen Methode des Viehſchlachtens! 
richteter Beſtimmungen als wünſchenswerth bezeichnet worden, 

— Dem zum Reichskommiſſar für Oſtafrika ernannt 
Hauptmann Wißmann zu Ehren fand Freitag Abend ein groß 
„Kolonial“⸗-Kommers in Berlin ſtatt. 

— Das unter Befehl des Kontreadmirals Hollmann % 
hende, aus den Kreuzerfregatten „Stoſch“, „Charlotte“, „Moltke“ 
und „Gneiſenau“ beſtehende deutſche Geſchwader iſt am 23. ds 
von Jaffa kommend, in Alexandrien eingelaufen. 0 

— Die Nachricht, daß Unterſtaatsſekretär v. Puttkamer zul 
Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt auserſehen ſei, wird als grund 
los bezeichnet. ’ 

- - Die neuen Garniſon-Vorſchriften, welche der Kaiſer el 
laſſen hat, ordnen an, daß während der üblichen gottesdienſtlichc 
Zeit an Sonntagen außer den dringendſten Vorrichtungen je 
andere Heranziehung der Mannſchaften zu Arbeiten unterbleibt 
fol, damit jedem Soldaten die Möglichkeit geboten wird, del 
Gottesdienſte beizuwohnen, auch wenn er nicht zur Kommandirul 
in die Kirche an die Reihe gekommen iſt. Die Vorſchrifte 
werden ſtreng gehandhabt. 

— Nach den Berathungen des Berliner Magiſtrats balal 
zirt der Stadthaushaltsetat pro 1889/90 in Einnahme und Auf 
gabe mit 72 229 960 Mark. Die Gemeinde⸗Einkommenſteuer I 
auch diesmal wiederum auf 100 Prozent feſtgeſetzt worden. . 

— Bei der geſtrigen Stichwahl im Reichstagswahlkreſ 
Breslau⸗Weſt wurde der Schneidermeiſter Kühn (Sozialdemokral 
mit 9700 Stimmen gewählt. Der freiſinnige Gegenkandide 
Friedländer erhielt 8100 Stimmen. 

— Das Zentrum will zur Ergänzung des Reichsgeſetze 
vom 17. April 1886 in Kürze eine Novelle einbringen, betref 
fend die Gewährleiſtung der Gewiſſensfreiheit und der religibſell 
Duldung aller Kulte in den deutſchen Schutzgebieten. 1 

— Die mit der Ausarbeitung eines abgeänderten Exerziel 
reglements für die Feldartillerie beauftragte Kommiſſion hie 
geſtern ihre erſte Plenarſitzung ab. 

München, 26. Januar. Dem heutigen Gala⸗Souper del 
Reſerve⸗Offiziere zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers wohnten die Prinzen Ludwig, Rupprecht, Leopold, Ar 
nulf, ſowie Prinz Ernſt von Meiningen bei. Prinz Leopold 
brachte das Hoch auf den Prinz⸗Regenten aus, der Oberſt det 
Landwehr dasjenige auf Se. Majeſtät den Kaiſer. d 


Ausland. 
26. Januar. Anläßlich des Geburtstages des 


. 
| 


Wien, 


Deutſchen Kaiſers fand heute im Marmorſaale der Hofburg ein 


Galadiner ſtatt, welchem Kronprinz Rudolf, der deutſche Bot“ 
ſchafter Prinz Reuß mit dem geſammten Perſonal der deutſchen 
Botſchaft, ferner Oberſthofmeiſter Prinz Hohenlohe, ſowie die 
Miniſter Kalnoky, Taaffe, Kallay, der Marinekommandan 
Sterneck und die oberſten Hofchargen beiwohnten. Während des 
Diner brachte der Kaiſer den Toaſt auf das Wohl des Deutſchen 
Kaiſers aus. a 

Wien, 26. Januar. 


Der anläßlich des morgigen Geburts“ f 


feſtes Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers heute zu einem Fell! 


eſſen verſammelte Verein „Niederwald“ ſandte an Kaiſer Wil⸗ 
helm das folgende Telegramm ab; „Verſammelt zur Feier des 
hohen Geburtsfeſtes Ew. Majeſtät bringen wir Ew. Majeſtät ehr 
furchtsvoll und in treuer Liebe die innigſten Glückwünſche dal. 
Eingedenk und in friſcher, freudiger Erinnerung des Tages, da 
Ew. Majeftät an der Seite Ihres erhabenen Verbündeten in 
Wien einzogen und es dem „Niederwald“ vergönnt war, dem 
jugendkräftigen Kaiſer des Deutſchen Reiches jubelnde Huldigung 


darzubringen, erneuern wir heute den Ausdruck der Gefühle 


innigſter Anhänglichkeit an unſern geliebten Kaiſer und bitten 


Anerkennung zu bezeugen. 
Siegfried verbeugte ſich 
Augen ſah Frieda auf den, 
worben, Felix aber runzelte für einen Augenblick leicht die Stirn. 
Nach dem Konzert blieb die Geſellſchaft noch in zwanglofet 
Unterhaltung beiſammen und rüſtete ſich gegen Mitternacht, die 
Schlangenburg zu verlaſſen. 5 


tief erröthend. Mit glänzenden 
der ſoeben ſich ſoviel Ehre er!“ 


Dreizehntes Kapitel. 75 

Auch nach dem heutigen Konzert ſaß wie ſtets, ſo lange 
Frieda denken konnte, eine halbe Stunde fpäter Frau Behren 
neben ihrem Bett; was aber nach einem ſo ereignißreichen 
Tage noch nie vorgekommen war, wo Frieda ſonſt nicht ehet 
gute Nacht ſagte, als bis fie jede Kleinigkeit, die ihr pafftt 
war, erzählt hatte — es wollte kein Geſpräch in Fluß kommen 
und immer nach ein paar Sätzen trat eine längere Pauſe ein. 

„Ich laſſe es mir nicht abſtreiten,“ fagte endlich Fran 
Behrens, „mit Dir iſt irgend eine Veränderung eingetreten, 
iſt etwas nicht in Ordnung — tft es denn etwas jo Schreckliches, 
daß Du es nicht über die Lippen bringen kannſt?“ 1 

„Ach nein, Mutter Behrens, etwas Schreckliches iſt es nicht, 
im Gegentheil —“ 
wenn mich nicht Alles täuſcht, Friedchen, jo ſpielt Dein 
Herzchen dabei eine Rolle.“ 

„Du meinſt, daß ich —?“ A 

„Nun ja, was denn ſonſt?“ 

„Ich möchte es Dir ſchon ſagen, Mutter Behrens, denn 
preßt mir das Herz ab, mit keiner Seele darüber ſprechen 10 


können, aber ich genire mich und ich kann den Anfang nicht finden. 

„Dann machen wir es, wie wir es früher ſchon oft, ge 
than, wenn Du mir etwas anzuvertrauen hatteſt und die Worte 
nicht finden konnteſt: Ich frage und Du antworteſt! 
wann und wo haſt Du ihn zum erſten Male geſehen?“ a 
Fortsetzung folgt. 


Alſo / 


a 
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0 
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drei Tagen beantworten. 


ganzen Herzens den Allmächtigen, daß er Ew. Majeſtät Segen 
und reichen Erfolg gewähre zum Heile des Deutſchen Reiches. 
Gott ſchütze und ſegne unſern Kaiſer und das Kaiſerliche Haus! 
Es lebe Kaiſer Wilhelm.“ a 

Rom, 26. Januar. Die „Riforma“ berichtet, der franzö⸗ 
ſiſche Stations⸗Chef ſei zur Zeit der Landung Aſchinows bei 
Tadjurah in Maſſauah abweſend geweſen. Die italieniſche Re⸗ 
gierung wiſſe, daß die ruſſiſche Regierung nicht nur der Expe⸗ 
dition fernſtehe, ſondern daß ihr auch das eventuelle Schickſal der⸗ 
ſelben gleichgiltig ſei und bleibe. Die italieniſche Regierung konnte 
nur auf ihren Beſitzungen die Landung der Koſaken verhindern. 
Die „Riforma“ fügt hinzu, ſie könne und wolle nicht ſagen, ob 
die Expedition Aſchinows, nachdem ſie gelandet ſei, ihre Be⸗ 
ſtimmung erreichen werde. 

Paris, 27. Januar. Die Betheiligung bei der heutigen 
Deputirtenwahl iſt eine ſehr bedeutende. Das Ausſehen der 
Stadt iſt ein völlig ruhiges. 

Brüſſel, 25. Januar. In der Kammer der Repräſentanten 
brachte der Miniſter des Innern einen Geſetzentwurf, betreffend 
die Reorganiſation der Bürgergarden, ein, welcher den Effektiv⸗ 
beſtand der Bürgergarde weſentlich vermehrt, jedoch keine neuen 
finanziellen Laſten mit ſich bringt. Die Ernennung der höheren 
Offiziere erfolgt künftig durch den König. 

Bukareſt, 25. Januar. Die Deputirtenkammer hat den 
Antrag auf die Wiederherſtellung der Freihäfen in Galatz und 
Braila mit 110 gegen 56 Stimmen abgelehnt. Die Abſtimmung 
ergab eine Spaltung der Konſervativen, indem ein Theil der⸗ 
ſelben für die Regierung, ein anderer Theil gegen dieſelbe 
ſtimmte. f 

Bukareſt, 25. Januar. In der Kammer der Deputirten 
wurde heute an die Regierung eine Interpellation gerichtet über 
die Motive dafür, daß in dem Handelsvertrag zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rumänien die freie Einfuhr rumäniſchen Großviehes 
nach Deutſchland nicht namentlich aufgeführt iſt. Der Miniſter 
des Auswärtigen, Carp, erklärte, er werde die Interpellation in 


Trovinzial- Nachrichten 


N 8 H an des Kreis Strasburg, 26. Januar. (Der Geburtstag 
2 


hohe Bedeutung des Tages zum Ausdrucke brachte. 


‚ca. 30 Perſonen betheiligen. 


ajeſtät des Kaiſers) wurde in der hieſigen Schule heute beſonders 


feſtlich begangen. In der mit Tannengrün feſtlich geſchmückten Schul⸗ 


klaſſe fand unter Betheiligung mehrerer Gemeindeglieder und Eltern der 
Schüler ein erhebender Feſtakt ſtatt. Die Feier wurde durch Geſang 
und Gebet eröffnet. Sodann hielt Herr Lehrer Buchholz eine zu Herzen 


gehende Anſprache, in der er das Lebensbild unſeres geliebten Kaiſers 


entrollte. Darauf folgten ſeitens der Schüler Geſänge und Deklamatio⸗ 
nen patriotiſchen Inhalts. Einem auf Se. Mafeſtät ausgebrachten 
begeiſterten Hoch folgte der Geſang der Nationalhymne. Geſang und 
Gebet ſchloſſen die ſchöne Feier. 2 

I Krojanke, 27. Januar. (Der Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Kaiſers), der erſte, den unfer Volk als nationalen Feſttag begeht, wurde 
auch hier in recht würdiger Weiſe gefeiert. Geſtern fand die übliche 
Feier in der hieſigen Stadtſchule ſtatt, woſelbſt Herr Lehrer Kalinowski 
eine bezügliche Feſtrede hielt. Eine ſolche hielt auch heute Nachmittag 
Herr Rektor Wagner in der Fortbildungsſchule. Am Vormittag begaben 


ſich die Schützengilde, der Krieger⸗ und der Jünglingsverein in einem 


ſtattlichen Zuge unter den Klängen zweier Muͤſilkapellen nach der evan⸗ 
geliſchen Kirche, woſelbſt eine von dem Herrn Superintendenten Rohde 
mit rhetoriſchem Schwung gehaltene Feſtpredigt in warmen Worten die 
An dem heute zur 


Feier des hohen Tages im Hotel Hinz arrangirten Souper werden ſich 


Kaiſersgeburtstagsfeier. 
Der Geburtstag Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. iſt hierorts unter 


4 reger Betheiligung aller Bevölkerungskreiſe in einer Weiſe gefeiert 


ehrendes 


Zapfenſtreich. 


worden, die dem warmen Patriotismus der geſammten Bürgerſchaft ein 
eugniß ausſtellt. 
Zur Vorfeier des Allerhöchſten Geburtstages fanden am Sonn⸗ 


abend, wie ſchon erwähnt, in den hieſigen Schulen und Lehr⸗ 


ganſtalten Redeakte ſtatt. Die Feſtrede hielt im Gymnaſium Herr 


Profeſſor Curtze, in der höheren Töchterſchule Herr Rektor Sich, in der 
Mittelſchule Herr Lehrer Gruhnwald. Das Gymnaſium hatte Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt; die Aula der Bürgerſchule war mit Fahnen anſprechend 
deforirt, der Unterricht fiel am Sonnabend in ſämmtlichen Schulen aus. 
Unſere Garniſon veranſtaltete zur Vorfeier Abends 8¼ Uhr einen 
Derſelbe wurde von den Kapellen der Infanterie⸗ 
21 und 61 nebſt Spielleuten und der Kapelle des 


Regimenter Nr. 
11 ausgeführt; die Muſikkorps waren von 


irtillerie-Regiments Nr. 


einer Abtheilung des Pionier⸗Bataillons Nr. 2 begleitet, welche farbige 


Lampions trug. Der Zug ſetzte ſich vom Kulmer Thor aus in Be⸗ 


pegung und nahm folgenden Weg: Kulmerſtraße, Altſtädtiſcher Markt, 


Windgaſſe, Bäcker⸗, Koppernikus⸗, Segler-, Breiten-, Eliſabethſtraße und 


3 den abe und das Gedränge war groß; 


Abendgebet ſchloß. Wie immer, 


5 Neuſtädtiſcher Markt. Hier angelangt, machte der Zug vor dem Kom⸗ 
. kuſikkorps zwei Muſipiecen exeku⸗ 


andanturgebäude Halt, worauf die | 
tten. Dann wurde weiter marſchirt und zwar durch die Gerechten⸗ 
raße nach der Kulmer Esplanade, wo der l . 
hatte der Zapfenſtreich auch diesmal 
Eine ungeheure Menſchenmenge füllte 
daß es dabei ohne jeden 
all abging, kann füglich als ein Wunder angeſehen werden. 

onſervative Verein beging die Vorfeier durch ein Feſt⸗ 

Gen im Saale des Schützenhauſes. An dem Feſteſſen nahmen ca. 60 
Perſonen Theil. Der Saal des Schützenhauſes wies eine von Herrn Tape⸗ 
lerer Schall ausgeführte ſehr geſchmackvolle und prächtige Dekoration auf, 
welche die Bewunderung Aller erregte. Am Orcheſter, welches in blau⸗ 


welß⸗rothen Farben geſchmückt war, erhob ſich, von Blattpflanzen um⸗ 


nzählige Zuſchauer angelockt. 


geben, die Büſte Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers. Vor, während und nach 


zem Feſteſſen konzertirte ein aus Mitgliedern der Kapelle des 61. Re⸗ 
ments gebildetes Muſikkorps. Nach dem zweiten Gange brachte der 
fin bende des Vereins, Herr Landgerichtsdirektor Splett, während 
Se die Anweſenden von ihren lägen erhoben, den Toaſt auf 
Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. mit etwa folgenden Worten aus: 
eine Herren! Dem Konſervativen Verein, der es ſich zur Auf⸗ 
SR gejest hat, den Patriotismus zu pflegen, iſt es ein Bedürfniß, 
Dub ich den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers feſtlich zu begehen. 
N N erſten Geburtstag unſeres jetzigen Kaiſers Wilhelm II. feiern wir 
eute in ſtiller Betrübniß um die tiefſchmerzlichen Ereigniſſe, die im vergan⸗ 
en Jahre unſer ganzes Vaterland erſchütterten. Kaiſer Wilhelm J., 
gründer der Einheit und der Macht Deutſchlands, ſchied von 


g einem Volke, der Laſt feines hohen Greiſenalters erliegend, und auch 


n 


kinn ritterlichen Sohn, den Sieger von Königgrätz, entriß uns der 
od. Tiefbekümmert beſtieg in jugendlicher Kraft unſer gegenwärtiger 
1 ergriff er die Zügel der Regierung 
egierung in dem alten Hohenzollerngeiſte 


io alten ah bemüht fein und den Weltfrieden nimmer brechen, 
das de ihm der Krieg nicht aufgezwungen werde. — Das preußiſche, 
N deutſche Volk wird unſerem Kaiſer für dieſes Wort dankbar ſein 
Herrech, daß es in feſter Treue und in Liebe zu ihm ſteht. Meine 
aus en! Laſſen Sie uns dies bethätigen, indem wir aus vollem Herzen 
bo l c Se. Majeſtät unſer Allergnädigſter Kaiſer, er lebe hoch! 


dug de Gläſer klangen zuſammen und begeiſterte ae ſchallten 
die A den Saal. Dann ſtimmte die Muſik die Nationalhymne an, welche 
noch uweſenden ſtehend mitſangen. Im Verlaufe des Abends wurden 

die Lieder „Deutſchland, Deutschland über Alles“ und „Die Wacht 


apfenſtreich mit dem 


verheißung, — ein ſchöner Tag mitten im Winter. 


am Rhein“ geſungen. Die gehobenſte Stimmung herrſchte in der Tafel⸗ 
runde und ſie hielt an, bis ſich die Theilnehmer an dem Feſtabende in 
ſpäter Stunde trennten. 

Einen ebenſo würdigen Verlauf nahm die Vorfeier, die der Krieger⸗ 
Verein im feſtlich geſchmückten „Wiener Café“ in Mocker abhielt. Zu 
der Feſtlichkeit, die in Konzert, Prolog, Theater, Feſtrede, humoriſtiſchen 
Vorträgen und Tanz beſtand, hatten ſich die Mitglieder des Vereins 
und deren Angehörige ſehr zahlreich eingefunden. Das Konzert wurde 
von der Kapelle des Pionier⸗Bataillons in exakter Weiſe ausgeführt. 
Den Prolog trug die Gattin des Kameraden W. mit Schwung und 
warmer Empfindung vor. Allſeitigen Beifall fand die Theater-Vorſtellung. 
Zur Aufführung gelangte: „Unſere Wilhelms“ oder „Der Kaiſer von 
30 Jahren“, Charakterbild mit Geſang von Martin Böhm. Das patrio⸗ 
tiſche Stück war gut einſtudirt und wurde vorzüglich gegeben. Nach Be⸗ 
endigung der Theater-Vorſtellung hielt der Schriftführer des Vereins, 
Herr Lehrer Zedler die Feſtrede, welche wie folgt lautete: 

Meine Herren! Kameraden, Brüder und Freunde! Ich habe in 
meinem Leben ſo mancherlei ſchöne Pflichten zu erfüllen — zu den 
ſchönſten aber rechne ich diejenige: heute zu Ihnen ſprechen zu dürfen 
— heute, am erſten Kaiſer⸗Geburtstage unſeres Wilhelm unſeres 
Allergnädigſten Kaiſers von dreißig Jahren — auf Deſſen Wohl ich den 
Becher erhebe! Wir können nicht Alle Schönredner ſein, meine Herren, 
und ich ſelbſt zähle mich am allerwenigſten dazu — auf das Schönſte 
aber können wir trotzdem reden! Dieſes Schönſte und Erhabenite . . . 
ich meine Dasjenige, was unſeren Stolz und unſere Sicherheit zugleich 
repräſentirt — iſt die Armee — und ihrem oberſten und energiſchen 
Befehlshaber — unſerem jugendfriſchen Soldaten-Könige — unſerem 
milden und gerechten Deutſchen Kaiſer, Wilhelm dem Zweiten, gilt dieſes 
Glas! Meine Herren! Ich habe den Stolz betont, der uns beſeelt — 
und ſtolz bin ich — und ſind Sie Alle es gewiß mit mir — auf den 
jungen Hohenzollern — auf unſeren Wilhelm, der uns regiert! — Ich 
ſage „unſer Wilhelm“ — denn unſer iſt Er — unſer, weil das echte, 
das unverleugbare Soldatenblut in Ihm fließt, deſſen ſeuriger Strom 
uns ſelbſt mit fortreißt und uns gleichſam zuruft: „Ihr Alle fühlt, wie 
Ich fühle — Ihr werdet mit Mir gehen, wenn Ich Euch führe — und 
Veutſchland auf ſeiner Höhe erhalten — mit Gottes, mit Meiner und 
mit Eurer Hilfe!“ Und wie unſer ddt Herrſcher aufgeht in der 
Verehrung für Seinen ſiegreichen Großvater, für Seinen erhabenen 
Vater und für Seinen, Ihm und der Welt unvergeßlichen Oheim Prinz 
Friedrich Carl — dem deutſchen Feldmarſchall par excellence — als die 
Vorkämpfer und Stifter des Reiches — ſo gehen wir Alle ſchon heute 
auf in der Verehrung auch für Ihn — unſeren jugendfriſchen Wilhelm, 
deſſen Gerechtigkeit und Energie gepaart mit echtem Soldatenſinn, ſtrah⸗ 
lend auf Alldeutſchland zurückreflektirt! — Das große Wort, das Er 
von Frankfurt aus uns gab, „Nichts von den Errungenſchaften der 
großen Zeit aufzugeben“, ſei unſere Hoffnung und unſere Zuverſicht 
— — glücklich und glorreich das Volk, das unter ſolcher Herrſchaft ſteht! 
Meine Herren! Kameraden, Freunde und Brüder! Ich bitte, gleich mir, 
den Becher zu erheben und in den Ruf einzuſtimmen, der gewiß und 
wahrhaftig aus unſerer Aller Herzen kommt: Es lebe unſer Aller⸗ 
gnädigſter Kaiſer Wilhelm II. Er lebe hoch! hoch! hoch! 

Das Hoch wurde mit ſtürmiſchem Enthuſiasmus aufgenommen. An 
die Feſtanſprache ſchloſſen ſich mehrere humoriſtiſche Vorträge und dann 
nahm der Tanz ſeinen Anfang, welcher natürlich bis zum frühen Morgen 
dauerte. Mit Anerkennung ſei noch erwähnt, daß der Wirth des „Wiener 


Cafe“, Herr Steinkamp für die Bewirthung der Feſttheilnehmer beſtens 


geſorgt hatte. 

Das Zeug⸗ und Feuerwerksperſonal der hieſigen Garniſon 
hatte gleichfalls eine Vorfeier veranſtaltet, die im „Viktoria⸗Saale“, welcher 
im ſchönſten Feſtesſchmucke prangte, ſtattfand. An der Feſtlichkeit nahmen 
auch theil das Zeug⸗ und Feuerwerks⸗Offizierkorps, Kameraden aus Brom⸗ 
berg, Graudenz und Glogau und zahlreiche Gäſte der hieſigen Bürger⸗ 
ſchaft. Konzertvorträge der Kapelle des Artillerie-Regiments leiteten 
den Feſtabend ein. Daran ſchloß ſich ein von einem Kameraden ge⸗ 
ſprochener Prolog und nun folgten allerlei humoriſtiſche 97 Den 
Kulminationspunkt erregte die allgemeine fröhliche Heiterkeit durch die 
gelungene Aufführung des einaktigen Schwanks „Hektor“ von G. von 
Moſer. Das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer brachte in zündender 
Rede Herr Major von Reitzenſtein, Artillerie-Offizier vom Platz, 
aus. Herr von Reitzenſtein gedachte der großen Erfolge, welche unſere 
Artillerie im letzten Kriege errang, und knüpfte daran die feſte Hoffnung, 
daß dieſe Waffe auch in einem zukünftigen Kriege den Sieg miterringen 
helfen werde. Viel Amüſement bereitete den Feſttheilnehmern ein unter 
der Feſtverſammlung vertheiltes Feſtblatt, deſſen Redaktion die Aner⸗ 
kennung nicht vorenthalten ſein ſoll, daß ſie das Gedenkblatt wirklich 
92 den ausgeſtattet hat. Den Schluß des Feſtes bildete ein Ball, 

ei dem der Cotillon der Damen- und Herrenwelt hübſche Ueberraſchun⸗ 
gen brachte. ; 

Der geſtrige Sonntag, der Tag der Hauptfeier, war vom 
Wetter außerordentlich begünſtigt. Es war, als ob der Himmel den 
Witten mitfeiern wollte: die Sonne ſchien, von azurblauen und weißen 
Wolken umgeben, freundlich auf die Erde nieder, die Luft war rein, 
klar und mild und über der ganzen Natur lag es wie eine a 

Früh um 6 Uhr 
klangen von der Zinne des Rathhausthurmes die Klänge des Chorals: 
„Lobe den Herren“, den die Kapelle des Pionier - Bataillons ſpielte, 
feierlich über die Stadt dahin und um ½7 Uhr ertönten plötzlich in den 
Straßen der Stadt ſchmetternde Weiſen, welche die Bewohner angenehm 
aus dem Schlafe weckten. Die Muſikkorps der Infanterie-Regimenter 
Nr. 21 und 61 und des Artillerie-Regiments Nr. 11, ſowie des Pionier- 
Bataillons durchzogen die Straßen und blieſen großes Wecken; auch vor 
der Ulanen⸗Kaſerne verkündeten die Trompeten-Fanfaren des Trompeter: 
korps, des Ulanen- Regiments den Anbruch des Feſttages. Der junge 
Morgen ſah unſere altehrwürdige Stadt in prächtigſtem Flaggenſchmucke; 
überall rauſchten die Fahnen im Winde, nicht nur in den Straßen 
der Binnen⸗Stadt, ſondern auch in den Vorſtädten und in Mocker, auf 
den Bahnhöfen und auf den Feſtungsanlagen und den Forts. In den 
Hauptſtraßen der Stadt boten ſich viele Schaufenſter in reicher und 
inniger Dekoration, auf die erſichtlich viel Sorgfalt verwendet worden 
war. Morgens 8½ Uhr und Vormittags 11 Uhr fanden für die 
Garniſon Gottesdienſte in der St. Jacobs: und Neuſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Kirche ſtatt. Nach Beendigung der fen in der Neuſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche fand auf dem Neuſtädtiſchen Markte g 
Ausgabe ſtatt, zu der ſich die Offiziere der Garniſon und die höheren Militär⸗ 
beamten verſammelten. Der Kommandant, Se. Exzellenz General⸗ 
lieutenant von Lettow-Vor beck brachte mit markigen Worten, mahnend 
zur unerſchütterlichen Treue an das Kaiſerhaus und den oberſten 
Kriegsherrn, das Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer aus. In die 
begeiſternden Rufe, welche darauf erbrauſten, miſchten 101 die ehernen 
Grüße der Kanonen, die auf dem Feſtungswall am Leibitſcher Thor 
den üblichen Salut von 101 Schüſſen abgaben. Dem militäriſchen 
Schauſpiele auf dem Neuſtädtiſchen Markte wohnte eine große, feſtlich 
geſtimmte Zuſchauermenge bei, welche ſich bei dem ſchönen Wetter auf 
dem Markte auf⸗ und ab bewegte, während die Kapellen der Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21 und 61 abwechſelnd konzertirten. — Nachmittags ver⸗ 
einigten ſich die aktiven und Reſerve⸗ Offiziere der Garniſon nebſt den 
höheren Militärbeamten zu einem Feſteſſen im Offizier-Kaſino. Bei dem⸗ 
ſelben toaſtete Se. Exzellenz der Herr Kommandant auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer. Außerdem fanden noch Feſtmahle für die Offizierkorps der 
einzelnen Regimenter ſtatt. Im Hotel „Zu den drei Kronen“ war 
gleichfalls ein Feſteſſen veranſtaltet, an dem die Spitzen der ſtädtiſchen, 
Kreis-, Gerichts-, Schul- und Eiſenbahnbehörden theilnahmen. Die Zahl 
der Theilnahmer betrug ca. 80. Den Kaiſertoaſt brachte hier Herr 
Landgerichtspräſident Ebmeier aus. 

Abends war die Stadt glänzend illuminirt. Die Hauptſtraßen, in 
denen ſich ein feſtliches Leben und Treiben entfaltete, boten einen über⸗ 
aus prächtigen Anblick. Die meiſten Häuſer waren bis zum oberſten 
Stockwerk erleuchtet; an verſchiedenen Stellen waren Gasgewinde an⸗ 
gebracht, die in flimmerndem Lichterglanz die Kaiſerkrone oder ein „W.“ 
ze. bildeten. Die Illumination des Rathhauſes war die ſchönſte; die 
Gasgewinde vor der Süd- und der Weſtfront waren diesmal noch 
mannigfaltiger und ſinniger als ſonſt. Zu Bewunderung gaben auch die 
Schaufenſter Anlaß, deren geſchmackvolle Dekorationen beim Lichterſcheine 
noch mehr als bei Tage zur Geltung kamen. Erſt in ſpäter Stunde 
wurde das Leben in den Straßen ſchwächer, es verpflanzte ſich in die 
Vergnügungslokale der Stadt, in denen zur Feier des Kaiſerlichen Ge⸗ 
burtstages Feſtlichkeiten für die Truppentheile unſerer Garniſon ſtatt⸗ 
fanden, an denen auch die Civilbevölkerung Antheil nahm. Bei dieſen 
Feſtlichkeiten herrſchte überall die animirteſte patriotiſche Stimmung, die 
in jubelnd aufgenommenen Hochs auf den Kaiſer und das Kaiſerliche 
Haus zum Ausdruck gelangte. 
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Sokales. | 

RNIT Thorn, 28. Januar 1889. 
— Militäriſches.) Durch Königliche Kabinetsordre vom 27. Ja⸗ 
nuar haben die hier garniſonirenden Infanterie-Regimenter Nr. 21 und 
61 und das Ulanen⸗Regiment Nr. 4 neue Bezeichnungen erhalten. 
Das 4. Pommerſche Infanterie-Regiment Nr. 21 heißt fortan „Infan⸗ 
terie-Regiment von Borcke (4. Pommerſches) Nr. 21“, das 8. Pommerſche 
Infanterie-Regiment Nr. 61 „Infanterie⸗-Regiment von der Marwitz 
(8. Pommerſches) Nr. 61“ und das 1. Ulanen⸗Regiment Nr. 4 „Ulanen⸗ 

Regiment von Schmidt (1. Pommerſches) Nr. 4". 

e e alien.) Der Landgerichtsrath Röpell in Thorn iſt in 
mtseigenſchaft an das Land-Gericht zu Danzig verſetzt 


gleicher 
worden. 8 

— (Die hieſige Königl. Stempeldiſtribution) iſt Herrn 
Buchhändler Walter Lambeck übertragen worden. 

— (Kreditbank von Donimirski, Kalkſtein, Lys kowski 
u. Co. in Liqu.) Die erſte Abſchlagszahlung auf die Aktien von 120 
Mark — 20 pCt. erfolgt vom 15. Februar cr. ab bei der hieſigen Kaſſe. 

— (Feuer.) Geſtern Abend gegen 8¼ Uhr brannte das auf der 
Bromberger Vorſtadt Nr. 340 belegene, der Frau Kuſel gehörige Wohn⸗ 
haus, in welchem vier Familien wohnten, total nieder. Das Feuer ent⸗ 
ſtand im Keller und verbreitete ſich mit ſo großer Schnelligkeit, daß die 
im zweiten Stock wohnenden beiden Familien von ihrem Mobiliar ꝛc. 
nichts zu retten vermochten. 
per Telephon nach der Stadt gemeldet, die Feuerwehr traf aber trotzdem 


zu ſpät auf dem Brandplatze ein, um das Haus retten zu können; das⸗ 


ſelbe wurde vielmehr vollſtändig eingeäſchert. Der Thätigkeit der Sone 
wehr und einer bereits früher auf der Feuerſtelle eingetroffenen Spritze 
des Herrn Holzhändler Tilk, ſowie der Umſicht der vom Pionier Bataillon 
geſchickten Hilfsmannſchaften gelang es jedoch, ein vom Feuer ſehr be⸗ 
drohtes benachbartes Haus, welches gleichfalls der Frau Kuſel gehört, 
außer Gefahr zu bringen. Beſchränkt wurde die Thätigkeit der Löſch⸗ 
mannſchaften dadurch, daß es an Waſſer mangelte. — Das abgebrannte 
Haus iſt mit 17595 Mark bei der Feuer ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Thuringia“ verſichert. — Ueber die Entſtehung des 
wir Folgendes: Der Schornſtein des eingeäſcherten Ha 
von einem Schornſteinfeger gefegt worden; dabei hatte man aber den 
Ruß nicht herausgenommen, weil ſich die Bewohner des Hauſes geſtern, 
am Kaiſersgeburtstagsfeſte, mit der Suche nach dem Schlüſſel zu den 
Reinigungsthüren und mit dem Herausnehmen des Ruſſes nicht auf⸗ 
halten wollten. Dieſe Unterlaſſung ſollte die ſchwerſten Folgen haben. 
Während Tags über gekocht wurde, fielen Feuerfunken den Schornſtein 
hinab und zu den Reinigungsthüren hinaus, die unten im Keller liegen. 
Die Funken fingen an brennbaren Stoffen, die ſich im Keller befanden, 
Feuer und ſo entſtand der Brand. 

— Polizeibericht.) Arretirt wurden 25 Perſonen. 

— (Gefunden): eine Wagenmutter in der Schuhmacherſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,74 Mtr. . 3 


Königl. Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 


Bei der geſtern 
Preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 

In der Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 150000 Mk. auf Nr. 187 008. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 114 508. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 128 609 133 441 163 218. 
35 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 3505 9412 9743 16 877 
20 614 39692 41089 42262 44 323 45 847 51179 52 610 53 307 
54 254 56993 58 068 59 534 76 575 77 148 80 290 86 755 96 559 
103 203 111345 126663 134 111 135 503 148 319 151 188 161814 
170 841 171 136 181084 188 749 189 350. 

24 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3531 4601 5126 6405 32 026 
50615 62739 63 018 72 099 82 239 91876 94 870 111 166 129 506 
146 372 148 448 150 660 161754 161936 170 135 177173 178 685 
180 725 181 5938. 


49 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 20 699 3418 4236 7522 11152 5 
12 646 12 809 16181 21814 23 690 25 648 40 426 41753 47 827 


52 516 53 339 55273 58807 60 671 65 019 70099 76 453 79 482 
83 822 84892 91011 108 032 111622 111825 112 657 115 938 
119 164 124 895 133 144 138 059 140636 145 811 150 588 156 053 
158 972 159 271 161018 165 480 169 568 171 294 174515 182 346 
184 074. f 
In der Nachmittags⸗Ziehung: 
1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 61716. 
3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 6565 54782 128 411. 
4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 94 908 146 680 180 567 189 067. 
25 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 858 12642 15 123 18207 
18211 21.634 26 669 40 491 48 399 49 253 51795 57282 60 457 


62 432 74894 79 721 85 707 92 784 100 811 139 229 149 805 156721 


161 782 176 703 185 709. 


28 Gewinne von 1500 ME. auf Nr. 3278 4040 4754 11448 


13 228 23 606 23 964 27977 43667 59 342 71289 94349 99 082 
102 723 110 265 110 286 115 612 122040 127 794 129 615 130 435 
131678 141941 160 800 162 684 167 475 183 008 186 597. 

25 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 13028 12333 17505 1 1 57 
41 732 50 282 72 454 80 330 81059 101 017 102 505 111424 123 27 


129 544 131413 135917 157484 170 490 173 598 175090 175590 


176 465 179571 181340 189 640. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Rom, 28. Januar. 

Handgemenge mit Kriegervereinen. 
verwundet. 


Paris, 28. Januar. Boulanger iſt zum Deputirten 


gewählt; er erhielt 244,070 Stimmen. ( 
Verantwort 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: O. Wartmann in Thorn. 


Telographiſcher Berliner n 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 215—40 
Wechſel auf Warſchau kurz N N 215— 
Deutſche 5 337 M 103 —50 
Polniſche Pfandbriefe 5 % ... 63— 
le iquidationspfandbriefe ,. , » » 56—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½¼ % . 101—60 
Diskonto Kommandit Antheile 239—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 3 169—10 
Weizen gelber: AprilMai. . . . 198—50 
Ma ung; ee an. ehe 198—75 
lolo d Newer nella Marı enee 97— 
Roggen üs, 8 153— 
April⸗ Mai 155—20 
Mai- Jun t a EN NET ME 155—20 
Juni in:! 8 155—20 
Rüb ö: Aprif Ma! ele 58—70 
D 00 ala BER ae ale 57—80 
Spit!!! 8 
BOers lose Al F 53—20 
70er loko . : 34—20 
70er April⸗Mai 5 34—30 
70er Mai⸗Juni 5 34—70 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 45“ 


— } 
Barometer en . 
Datum ung un 
zam. Stärke 


27. Januar. 


28. Januar. 


ge erfahren . 
uſes war geſtern 


fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 179. König, 


Der Ausbruch des Feuers wurde ſofort 


ER 


Bester - in dera billigster. 


Für die Beweiſe der Theilnahme, der 
Anhänglichkeit, der innigſten Liebe, die uns 
in unſerm herben Schmerz von allen 
Seiten in ſo überreichem Maße zu Theil 
geworden, ſagen wir Allen unſern herz⸗ 
innigſten Dank. 

Thorn den 28. Januar 1889. 

Familie Hensel. 


Kunſt⸗Verein. 


Zur ordentlichen 


General-Verſammlung 


Mittwoch den 30. Januar 1889 
Mittags 12 Uhr 
im Magiſtrats⸗Saale des Rathhauſes 
zur Rechnungslegung, Wahl des neuen 
Vorſtandes und Ordnung der Geſchäfts⸗ 
führung werden die Mitglieder des 
Vereins ergebenſt eingeladen. 
Kunſtfreunde, welche dem Vereine 
beizutreten wünſchen, werden ebenfalls 
ergebenſt eingeladen. 
Thorn den 25. Januar 1889. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Ziegelmeiſters an der 
rl Ziegelei ſoll neu beſetzt werden. 
Die Bedingungen zur Vergebung dieſer 
Stelle liegen während der Dienſtſtunden in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus und 
können gegen Einſendung von 1 Mk. auch 
in Abſchrift bezogen werden. 

Der Ziegelmeiſter hat vor Uebernahme 
der Stelle eine Kaution von 1000 Mk. bei 
der 1 Kämmereikaſſe zu hinterlegen 
und den Nachweis zu führen, daß derſelbe 
mit Maſchinenbetrieb vertraut iſt und mit 
gutem Erfolg darin gearbeitet hat. 

Meldungen, denen eine verſiegelte und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Preisofferte beizufügen iſt, werden bis 
Donnerſtag den 14 Febrnar d. 

Mittags 12 Uhr 
entgegengenommen. 

Thorn den 25. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Verkauf auf Abbruch. 


Die Gebäude auf den Grundſtücken Thorn 
Altſtadt 152/3 und 154, Alter Artushof 
und bisher ſteueramtliches Gebäude, 
ſollen zum Abbruch verkauft werden. 

Zu dieſem Zweck ſind Angebote in ver⸗ 
ſchloſſenem Umſchlage mit entſprechender 
Aufſchrift in unſerem Bureau I bis 

Donnerſtag den 31. Januar d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
einzureichen. Ebendaſelbſt können die Ver⸗ 
kaufs⸗ und Abbruchsbedingungen vorher 

eingeſehen werden. 

Pie Beſichtigung der in Rede ftehenden 
Gebäude kann in den Vormittagsſtunden 
erfolgen und haben ſich Kaufluſtige zu die⸗ 
ſem an vorher im ſtädtiſchen Bauamte 
zu melden. 

Thorn den 26. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Vom 27. d. M. ab werden zwiſchen den 
Ne, Den Thorn und Thorn⸗Stadt wieder 


die Pendelzüge nach bekanntem 1 
verkehren 
Thorn den 26. Januar 1889. 


Königl. Eifenbahn- Betriebs⸗ aal. 
Oeffentliche 
Ausſchreibung. 


Die Ausführung von 38500 Mi Erd: 
arbeiten zur Herſtellung des zweiten Geleiſes 
auf der Eiſenbahnſtrecke Laskowitz⸗Jablonowo 
von km 49,9 bis km 50,2 + 50 bei Jablo⸗ 
nowo ſind zu vergeben. 

Die Bedingungen und Unterlagen können 
während der Dienſtſtunden in unferen Ge⸗ 
ſchäftsräumen, auch im Baubüreau zu Ja⸗ 
blonowo, woſelbſt auf Verlangen die Bau⸗ 
ſtellen gezeigt werden, eingeſehen, auch von 
5 egen gebührenfreie Einſendung von 

ark bezogen werden. 
ene 
15. Februar 1889 
Vormittags 11 Uhr. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 


zu Thorn. 


Oeffentl. ee eee 
Mittwoch den 30. Januar d. J 
Nah mite s 3 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Jacob Szarpa- 

towski in Abb. Orſichau bei Schönſee 
eine zweijährige Stärke und eine 


Zuchtſau 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Gegen den Skluuenhandel! 


Die Kaiſerlichen Worte in der Thronrede vom 22. November v. J. 
„Unſere afrikaniſchen Anſiedelungen haben das Deutſche Reich an 
der Aufgabe betheiligt, jenen Welttheil für chriſtliche Geſittung zu 
gewinnen;“ „die Erfüllung dieſer Aufgabe hat mit der Bekämpfung 
des Negerhandels und der Sklavenjagden zu beginnen“ — 

haben der Bewegung, die gegen die afrikaniſche Sklaverei ſeit dem Herbſt v. 
J. auch in Deutſchland erwacht iſt, den rechten Ausdruck und einen neuen, 
mächtigen Anſtoß gegeben. 

Der Reichstag iſt der Kaiſerlichen Aufforderung gefolgt. Er hat ſeine 
Bereitwilligkeit ausgeſprochen, die Reichsregierung bei den von ihr vorzu⸗ 
ſchlagenden Maßregeln zu unterſtützen. 

Es iſt nun an dem Deutſchen Volke, zu beweiſen, daß die große Kultur⸗ 
aufgabe von ihm erfaßt, daß ſie Gemeinpflicht geworden iſt, und daß alle mit⸗ 
zuwirken bereit ſind, die furchtbaren Greuel der Sklaverei zu bekämpfen. 

An einigen Orten haben ſich bereits Vereine zu dieſem Zweck gebildet, 
und ihnen gebührt warme Anerkennung. Aber die Bethätigung muß in weitere 
Kreiſe treten. Alle ſittlich denkenden deutſchen Männer und 
Frauen ſind zu dem Werke edler Menſchenpflicht berufen! 
N 85 in gemeinſamer Arbeit wird es möglich ſein, die Aufgabe der Nation 
zu löſen 
Aus dieſer Erkenntniß Here hat die Deutſche Kolonialgeſellſchaft, welche 
nach ihren Zwecken und Beſtrebungen, aus humanitären und nicht minder 
wirthſchaftlichen Gründen beſonders verpflichtet erſcheint, den Kampf gegen den 
Sklavenhandel aufzunehmen, in ihrer Hauptverſammlung vom 22. November 
v. J. — an demſelben Tage, faſt in derſelben Stunde, in welcher die Kaiſer⸗ 
lichen Worte geſprochen wurden — ihren Vorſtand beauftragt: „Die ae 
meine Theilnahme in Deutſchland für die Unterdrückung des Stlvenhandels 
in weiteren Kreiſen anzuregen, die darauf gerichteten Er Beſtrebungen 
zuſammenzufaſſen; mit ausländiſchen, den gleichen Zweck verfolgenden Ver— 
einigungen in Verbindung zu treten und alle Schritte zu thun, welche auf die 
Aufhebung des afrikaniſchen Sklavenhandels hinzuwirken geeignet erſcheinen.“ 
Nach einem Beſchluſſe des Vorſtandes vom heutigen Tage ſoll dieſer Auf: 
trag durch eine Kommiſſion ausgeführt werden und die Kommiſſion nicht nur 
aus Mitgliedern des Geſellſchaftsvorſtandes, ſondern auch aus anderen noch hinzu 
zu wählenden Perſonen beſtehen, von denen eine Förderung der Angelegenheit 
erwartet werden darf. Wir zweifeln nicht, daß ſich angeſehene Männer auch 
außerhalb unſerer Geſellſchaft finden werden, die geneigt ſind, die ſchwere 
Arbeit gemeinſam mit uns im Dienſte der Humanität durchzuführen. 

Wir richten an alle Deutſchen die dringende Bitte: den Beſtrebungen zur 
Bekämpfung des Sklavenhandels und der Menſchenjagden werkthätig ſich an⸗ 
ſchließen und mit unſerer Komiſſion, die im Büreau unſerer Geſellſchaft, Berlin 
S W., Markgrafenſtraße 25, ihren Sitz haben wird, in Verbindung zu treten. 
Wir zählen auf Jeden, der Nationalgefühl genug beſitzt, um für Deutſchland 
die ſeinem Range unter den Weltmächten entſprechende Stellung auch in dieſer 
0 Weltbewegung in Anſpruch zu nehmen. Wir werden uns an die 
Abtheilungen der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, deren ſtets bewährte Vater⸗ 
landsliebe auch dieſen Anlaß gern benutzen wird, zur Vermehrung des deutſchen 
Anſehens im Auslande, zur Stärkung des deutſchen Einfluſſes in Afrika bei⸗ 
zutragen. Mit beſonderem Vertrauen hoffen wir auf die Mithilfe aller kirchlichen 
Kreiſe zu dem Werke der Menſchenliebe. Die Vertreter von Handel und In⸗ 
duſtrie, deren Intereſſen bei dem Kampfe gegen den Sklavenhandel mittelbar 
in erheblichem Maße betheiligt ſind, werden nicht zurückbleiben. Die wirth⸗ 
ſchaftliche Erſchließung Afrikas für den Verkehr mit Europa kann nur in dem⸗ 
ſelben Maße fortſchreiten, in welchem der grauſamen Verwüſtung durch die 
Sklavenjagden ih Einhalt gebieten läßt. 
Wirken wir alle zuſammen, nach beiten Kräften, mit warmer Begeiſterung, 
mit einträchtigem S Sinne, mit voller Hingebung an die nationale, humane Pflicht, 
zur Erreichung des reinen und hohen Zieles der Unterdrückung des Sklaven: 
handels! Der Segen Gottes wird den edlen Beſtrebungen nicht fehlen! 
Berlin den 19. Januar 1889. 

Der Vorſtand der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft. 
Fürſt zu Hohenlohe-Langenburg. Dr. Carl Peters, Berlin. Graf 
Behr auf Bandelin bei Gützkow. Reichstagsabgeordneter Dr. Ham macher, 
Vizeadmiral a. D. Livonius, Berlin. Landtagsabgeordneter, Ge⸗ 

heimer Regierungsrath a. D. Simon, Berlin. 


Jahres⸗Lohnliſten 
Jahres⸗Lohnnachweiſungen 


für die 


nordäſtliche Bau⸗Berufsgenoſſenſchaft 


empfiehlt die Buchdruckerei von 
b. Dombrowski - Thorn. 
Se eee 


2 355 Verlag des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 


Berlin. 


(es) 


mann) in Stuttgart erschien ſoeben: 8 
® Die Bibel ® 
(29) nach Luthers Ueberſetzung. 
® Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunft 

herausgegeben von 8 
® Dr. Rudolph Pfleiderer, Diakonus am Münfter zu Ulm. 


Erſtes Heft. 
Groß⸗Quart. 2 Bog. Mit Initialien, Vignetten, 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. 


5 
2 Preis 50 Pfennig. 

r Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Hauſe 
8 einen Platz zu finden, ſo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 
x Hausbibel. Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelpajten Illuſtrationen iſt & 
D das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachſene und ( 
83 Kinder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenſten 7 
Illuſtrationen, welche die ſchönſten und großertigten © 1 der chriſtlichen 
S Fun umfaſſen. Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 Text⸗ und 150 Vollbilder. 
8 Durch die Ausgabe in Lieferungen à 50 Pf. A ſich ſelbſt der minder Be- 


mittelte dieſes Werk anſchaffen. 7 
Zu beziehen durch Justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. 


2 
See eee 


8 
8 


® 
2 
| 


Van Houten’s Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


Rm. 3.30, Rm. 1.60, 


Auch Mobiliar⸗Verſicherungen 
geg. Feuersgefahr bei ganz ſoliden 
rämien nimmt entgegen. 
T. Schröter, Windſtr. 164. 
Ebenſo bin ich gern bereit, die Ausfüllung 
des Verſicherungs⸗ Antrages perſönlich zu 
bewirken. 


Phaotagraphie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
i von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
räthig. Anleitung gratis. 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


Aufruf. 


Behörden, Geſchäftsleute, Jedermann erhält 
ſofort frei zugeſandt Proſpekt ꝛc. der neueſten, 
billigſt., ſolideſt. Schreib- u. Copir-Maschinen. 


Schreib⸗u. Copirmaſch.⸗Fabr. 
Otto Steuer, Berlins SW. KERN 243. 


2 Trunkſucht ZE 


iſt c mein ſeit vielen Jahren em 
befanntes Mittel heilbar. So ſchreibt Herr 
Bahnwärter E. A. in B. vom 12. Dezbr. 1 
„Der Mann, für welchen ich vor 
Jahren das Mittel beſtellte, iſt beute 
wieder ein augeſehener Mann und hat 
bis heute noch keinen Branntwein ge⸗ 
trunken u. ſ. w.“ Wegen Erhalt dieſes 
ausgezeichneten Mittels wende man ſich 
vertrauungsvoll an Reinhold Retzlaff, 
Fabrikant in Dresden 10. 


Mieths-Verträge 


ſind zu 8 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


15000 Mark 


ſind auf ſichere Hypothek vom 1. April zu 
vergeben. Näheres durch die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Ein Glasſchrank 


billig zu 1 bei 
A. Kube, Gerechteſtraße 129. 


I elzkragen 
verloren. „(Gegen Belohnung abzugeben bei 


Frau Superintendent Schnibbe, 
Mocker. 


Maurer 


finden Beſchäftigung beim 
Sieglermeiiter . 


Die l. Eläge 


im L. Danielowski’jcben Haufe, Breiteſtraße 
1 7 49, iſt zum 1. April er. zu vermiethen. 
Näheres bei W. Romann. 


5 
2 große Läden 
mit angrenzender Stube und heller Küche 
billig zu vermiethen. 
Theodor Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
Eine (Fine Wohnung von mehreren Zimmern, 
heller Küche und allem Zubehör, habe 
billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348 50. 
Ein geräumiger Laden nebit Wohnung 
iſt vom 1. April Neuſtadt 213 neben 
der Kommandantur zu vermiethen. 


Ein möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße 174. 


1A: Familienwohnung 


vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 245. 

Möblirte Zimmer zu bermiethen, 

Tee 2877. 

1 Wohnung 1. Et., 4 Zimmer, Küche u. 
Zubehör, vom 1. April cr. zu vermiethen. 

B. Lindner, Gerechteſtr. 93/94, links part. 


Eine Wohnung 


von 4 5 nebſt Zubehör, 1 8 
leitung ꝛc., im 3. Stock, zum 1. April zu 
vermiethen bei F. Gerbis. 
Ein möbl. Zimmer und Kabinet zu verm. 
Strobandſtr. 15, 1 Tr. rechts. 


| Möpl. Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 183 I. 


ie von Herrn Lieutenant Schottſer 
innegehabte Wohnung iſt von ſofort zu 


verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 
Täglicher Kalender. 
S E 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in 12 


lu Fe 


Rm. 0.95. 


Konſervativer Verein. 
Jeden Dienſtag 


Herren-Abend 


im Schützenhauſe. 


Mittwoch den 30. d. Mts. 
Abends 7½ Uhr 
im Museum zu Thorn 


22 1 


Abschieds-Goncert 


der 12jähr. Komp. und Klavier » Birtuofin 
Marie Blazejewicz. 


zu dem ganz ergebenſt eingeladen wird. 


Eu e ger ic 


1. Weihnachts⸗Fantaſie Nr. 78 Marie Bl. 
2. D-dur Sonate Nr. 7. . Haydn. 
3. Rondo G. Marks. 
4. B-dur Sonate Nr. 79 Marie Bl. 
5. Zwei poln. 18 Ar Marie Bl. 
I. Theil. 
6. Rondo Nr. 55 5 Marie Bl. 
7. Mendelsjohn - Bartholdy s 
Sonntagslied Nr. 2 Liszt. 
| 8. D-moll Sonate Nr 75. Marie Bl. 
9. Valce de Concert Nr. 71. Marie Bl. 


(Letzteres an der Kaſſe käuflich zu ms 
|. Vorverkauf numm. Billets a 1 ME. 
in der Buchhandlung von Rakowiez Nachf. 
| (Bulinski, Breiteſtraße) und den Cigarren⸗ 

handlungen der Herren Duszynski und 

A. Menczarski. 

An der Kaſſe: numm. Platz 1,25 ME, 


Saalplatz 80 Pf., (Schüler die Hälfte), ſo -- 


wie Programme. 


Volks⸗Garten. 


Sonnabend den 2. Februar: 
Zweite grosse 


A Masten: 
Redoute 


im dekorirten Saale 
und Hühner⸗ und Enten⸗Verlooſung. 
Alles Nähere die Plakate. 


Wiener Cafe 
7 (Mocker.) 
Ne 0 Jebruar: 
f Großer 


Maskenball 


\ verbunden mit vielen 
4 Karnevalsſcherzen. 
Entrer: Mask. Herren 1 Mk., mask. 
Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Garderoben find vorher bei C. F. Holz- 
mann, 5 286, zu haben. 


14500 Pfd. Gänſefedern 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab⸗ 
zugeben und verſende Poſtpackete 


9 Pfd. Netto à Mx. , 40 proPfd. 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Rudolf Müller, 


Stolp in Pomm. 


Thorner Marktpreife 
niedr. ſhöchſter 


Benennung e. . 


Weizen 
Roggen 
Gerſte. 
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rbſenn 5 
Kartoffeln . 1 
Weizenmehl 50 fdilo 
Roggenmehl 
Bine. ie 1 Kilo 

Bauchflei 
Ka lbfle eiſch. = 
Schweinefleifh . 2 
Geräucherter Speck. 


1 
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1 Liter 
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